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Sehr geehrte Kollegen!
Natürlich können wir alle weiter auf ho-
hem Niveau jammern, weil die Probleme
im Osten untragbar geworden sind! Und
Expertokraten richten über die Parteien
zukünftig noch Schlimmeres an.
Vielleicht ist mit der Bundestagswahl
kein Politikwechsel möglich. Aber wir
haben es in der Hand, alle 5 bis 10 %
Nichtwähler-Patienten zur Wahl aufzu-
fordern und so das Thema Gesundheit
hinter dem Thema Arbeitslosigkeit in

der Gesellschaft zu platzieren. Von den
Parteien haben wir nichts zu erwarten! –
Und überhaupt von Niemandem etwas!
Ich habe die abgebildeten Einkaufswa-
genchips für meine Patienten entwickelt
und mache damit öffentlich aufmerksam.
Überhaupt bietet sich das Verteilen die-
ser Chips bei vielen Gelegenheiten an.

Es muss uns nicht peinlich sein, pene-
trant auf die Mangelzukunft aufmerksam
zu machen! Machen Sie mit! Deutschland
geht nicht t-online! – Deutschland geht
zur Wahl im September!

Wer endlich mal Handeln will, kann die-
se Chips unter (0 35 91) 60 18 60 und
Fax: (0 35 91) 60 18 59 bestellen. Kosten:
pro Praxis ca. 300 Stück = ca. 45 Euro.

PS. Natürlich bringt es nichts. Aber nichts
zu tun führt in die Depression. Nicht mehr
fragen! Einfach was tun.
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mittelt werden. Das ist aber nur möglich,
wenn der Weiterbildungsassistent 12 Mo-
nate seiner gesamten Weiterbildungszeit
praxisnahe bei einem niedergelassenen
Kinderarzt absolviert. Für diesen Zeitraum
ist natürlich an den Kliniken ein perso-
neller Ersatz notwendig. Dadurch könnte
die Kapazität der pädiatrischen Weiter-
bildung insgesamt um 20 % erhöht wer-
den – und das ist dringend erforderlich.
6. Im zwölften Jahr der Wiedervereini-
gung fordern wir die sofortige Anhebung
der Vergütung für die Ärzte im Praktikum
(AiP) in ostdeutschen Krankenhäusern
an Westniveau. Wir können nicht weiter
zusehen, wie junge Ärzte in das Ausland
und in die alten Bundesländer abwandern.
7. Eine Lösung des Kinderärztemangels
in Sachsen in irgendeiner green card-Form
wird vom Berufsverband der Kinder- und
Jugendärzte mit aller Entschiedenheit ab-

gelehnt. Wenn die verantwortlichen Ge-
sundheitspolitiker sich die Förderung
des Hausarztsystems auf ihre Fahnen ge-
schrieben haben, dann müssen sie zuerst
für eine genügend große Zahl von Kin-
derärzten und Allgemeinmedizinern sor-
gen und deren Weiterbildung sicherstellen.
8. Eine enge Zusammenarbeit zwischen
Kassenärztlicher Vereinigung, Krankenkas-
sen, Landesärztekammer, Berufsverband
der Kinder- und Jugendärzte, Fachgesell-
schaften und verantwortlichen Gesund-
heitspolitikern ist dafür eine unbedingt not-
wendige und unerlässliche Voraussetzung.
Die Kinderärzte in Sachsen sind dazu
jederzeit bereit.
Es ist uns deshalb ein großes Anliegen,
die drohenden Defizite in der kinderärzt-
lichen Versorgung unseres Landes in die
Öffentlichkeit zu bringen, sonst läuft uns
die Zeit davon. Die Kinder- und Jugend-

heilkunde hat in Sachsen nur eine Chance,
wenn sie eine numerische Größe hat und
wenn alle gemeinsam dafür kämpfen.
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